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Die Centralstelle wird auch in diesem Jahre wieder
angebrütele Forelleneier (Bachforelle) von größeren Brut¬
anstalten beziehen und an inländische Fischzüchter gegen
Ersatz der Selbstkosten, unter Umständen auch zu ermäßig¬
tem Preis , direkt versenden lassen. Unter denselben Be¬
dingungen wird sie die Vermittlung von Aalbrut über¬
nehmen . Gesuche mit Angabe der gewünschten Quantität
sind längstens bis 1. Dezember d . I . an „das Sekretariat
der Centralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart"
zu richten. In den Gesuchen um Forelleneier ist auch noch
anzugeben , welchen Brutapparat der Besteller besitzt. Sollte
es der Centralstelle nicht gelingen, die ganze bestellte Ge¬
samtquantität beschaffen zu können, so behält sie sich vor,
eine verhältnismäßige Ermäßigung der Einzelbestellungen
« intreten zu lasten-

2 Zur Tagesfrage.
Die Botschafter in Konstantinopel sind von

den Mächten angewiesen worden, die Beratungen
zu beschleunigen und sobald wie möglich That-
sachen zu schaffen. Die Einigkeit der Mächte,
worauf allein die Friedenshoffnungen beruhen,
bezieht sich speziell auf zwei Punkte : Anerken¬
nung der vollzogenen Vereinigung von Bulgarien
und Ostrumelien, sowie Verhinderung weiterer
Umwälzungen auf der Balkanhalbinsel . Im
Sinne dieser letzteren Forderung find denn auch
von den Mächten sowohl bei der griechischen
Wie bei der serbischen Regierung ernstliche Vor¬
stellungen gemacht worden, sich ruhig zu ver¬
halten.

Indessen existieren auch zweifellos in dem
großen Wirrwarr Punkte , hinsichtlich deren die
Mächte untereinander nicht einig sind. Man
kann heute als zweifellos feststehend betrachten,
daß Rußland seine Hand bei dem rumeltschen
Aufstande nicht im Spiele gehabt hat. Um so
erbitterter ist man in Petersburg, daß die sorg¬
sam vorbereiteten Absichten jetzt von einem
andern , nämlich dem Fürsten Alexander für
sich ansgebeutet worden find . Man fordert des-, Altenkeig, 6. Okt. Eine Angelegen-
li/rsk» in Nnkrsnnk bis Absekurni bs8 " nsil niss/Hp bis ?' s<̂ mn snn ^ p^o 2si1 bsv lKprn»n-halb in Rußland die Absetzung des Fürst,
Alexander , ein Vorschlag, der von England
lebhaft bekämpft wird. England wollte auch
die französische Regierung in diesem Punkte auf
ihre Seite ziehen, Frankreich hat jedoch erklärt,
ihm sei cs gleichgültig, ob Alexander bleibe
oder gehe.

Der Bulgarenfürst gibt sich die erdenk¬
lichste Mühe , maßvoll zu erscheinen . Er hat
strengen Befehl gegeben , jeden Konflikt zu ver¬
meiden und die etwa Zuwiederhandelnden inner¬
halb 24 Stunden von den Militärgerichten ab-
urteilen zu lassen . Inzwischen hat sich auch
eine Deputation von Bulgariern und Ostrumeliern
auf den Weg nach Konstantinopel gemacht , um
dem Sultan die Huldigung des vereinigten
bulgarischen Volkes darzubringen und die An¬
erkennung der Vereinigung zu erbitten.

Jetzt versteht mau auch, weshalb das ganz
unbeteiligte Rumänien seinen Minister Bratiano
nach Wien und Berlin schickte. In Rumänien
herrscht nämlich die Besorgnis, daß der groß-
bulgarische Traum auch die Dobrudscha an-
stccken könne , in der die Mehrzahl der Bevöl¬
kerung Bulgaren find.

Serbien steht in voller Kampfesrüstung
da und fordert ein Stück Bulgarien , um das
»Gleichgewicht der Kräfte auf der Balkanhalb-
inscl* wtederherzustellen. Vielleicht gewähren
ihm das die Mächte, wenn schon Bulgarien schwer
dazu zu bewegen sein mag, Gebiete abzuiretcn.
Daneben schielt der serbische Gernegroß auch
nach dem noch unter türkischer Oberhoheit stehen¬
den Altserbieu, ganz wie Griechenland, das
auch die schwere Kriegsrüstung auzulegen beginnt,
sein Augenmerk auf Thessalien und Mazedonien
richtet.

So sehr und so aufrichtig die Mächte einem
neuen orientalischen Kriege widerstreben , so
hängt doch der Ausbruch oder das Unterbleiben

desselben rein von Zufälligkeiten ab. Daß der
junge König Milan von Serbien nicht ebenso
von der Volksleidenschaft mit sortgeriffen wird,
wie der Fürst Alexander, — wer kann das
heute schon bestimmt verneinen. Und trotz aller
Abmahnungen der Großmächte scheint man in
Griechenland fest entschlossen loszuschlagen, wenn
die Botschafterkonferenz die Vereinigung Ru-
meliens mit Bulgarien anerkennt. In gleicher
Linie damit rangiert eine Meldung von der
Insel Kreta , wonach die Kretenfer die Aufrecht-
erhaltung des Berliner Vertrages fordern : doch
dürsten die Mächte die Vereinigung Kretas mit
Griechenland nicht hindern, wenn sie die Union
Bulgariens und Ostrumeliens zuließen.

Wenn der Balkaukesscl mit der kochenden
Masse überbrodelt, so scheint dies doch nach
der serbischen Seite hin zuerst zu geschehen.
Der König ist nach dem Süden des Landes
gereift und wurde überall von dir Bevölkerung
mit großem Enthusiasmus empfangen. Be¬
geisterte kriegerische Ansprachen wurden an ihn
gerichtet und er hat diplomatischdarauf im all¬
gemeinen nur erwidert, die Lage erfordere Opfer¬
mut und — Vorsicht . Daraus kann man
machen , was man eben will.

Was speziell Deutschland und seine Haltung
zu der Balkanfrage betrifft , so kann darüber
kein Zweifel obwalten : So gern Fürst Bismarck
auch den Berliner Vertrag aufrechterhalten ge¬
sehen hätte und so unangenehm der rumelische
Aufstand infolgedessen in Berlin auch berührt
hat, so wird doch die Friedenspolitik unseres
Kaisers aufs äußerste bemüht sein, kriegerische
Verwickelungen fern zu halten.

LMdesnachrichterr.
heit, welche hier schon längere Zeit der Gegen¬
stand der öffentlichen Diskussion und mitunter
auch leidenschaftlicher Erregung war, ist nun
letzten Samstag zum voraussichtlich endgültigen
Austrag gekommen . Die hiesigen Bürger be¬
saßen nemlich an der früher der Stadtgemeinde
gehörigen im Jahre 1833 aber von derselben
veräußerten Sägmühle der Herren Maierund
Braun ein Recht zum Bezug von Sägmehl
nach Bedürfnis beim Haushalt. Von diesem
Recht wurde seither ausgiebigster Gebrauch ge
macht und dasselbe auch von Vielen als eine
Wohlthat gepriesen , denn das Sägmehl ist seit¬
her ein begehrtes Stimmittel geworden . Der
Modus der Verabreichung des Sägmehls an
die einzelnen Bürger hatte indes für die Säg-
mühlebesttzer manche Unannehmlichkeiten im Ge¬
folgt ; außerdem sahen sie sich bei dem Aufschwung
ihres Geschäftsbetriebs, welcher den Anfall eines
größeren Quantums Sägmehl in sich schloß,
in pekuniärem Nachteile und durch den Ver¬
trag gehemmt , ihr Werk mit den nötigen
zeitgemäßen Einrichtungen zu verbessern . Die
Besitzer boten deswegen schon vor mehreren
Jahren der Stadtgemeinde zuerst eine ansehnliche
Ablösungssumme, später auch ein bestimmtes
verhältnismäßiges Quantum Sägmehl zur jähr¬
lichen Abgabe an, um der lästigen Kontrolle los
zu werden , ohne aber bei den bürgerlichenKolle¬
gien die Billigung zu finden . Mehrere Prozesse
wachten dieses alte Recht zu einem Schmerzens¬
kind für beide interessierten Teile. Nun wurde
in der Sitzung der bürgerlichen Kollegien am
Samstag dieses Recht abgelöft und müssen die
Sägmühiebesitzer laut Vertrag eine einmalige
Abfindungssumme von 12,000 M . an die Stadt-
kaffe bezahlen. Es entspricht das Interesse
dieser Abfindungssumme dem Wert von 2400 Sack
Sägmehl ä 20 Pfg ., welche durchschnittlich pro
Jahr zur Abgabe an die Bürger kamen.

Findet nun der Vertrag die Bestätigung der
Kgl. Kreisregierung , woran nicht zu zweifeln
ist , so können gewiß beide Teile , die Stadt
und die Sägmühlebefitzer über den günstigen
Austrag der Sache wohl zufrieden sein und
dies umsoeher, als wieder ein neuer Prozeß in
Aussicht stand. — Unbestritten nahm seit 1833
der Betrieb des Geschäfts eine Ausdehnung an,
welcher dazumal von den Vertragschließenden
noch nicht einmal vermutet , viel weniger zur
Unterlage des Vertrags gemacht werden konnte;
die übernommene Last wurde, wie bereits ange¬
deutet, für die Besitzer eine stets steigende , dem
Geiste des Vertrags zuwiderlaufende, unbillige.
Bei unparteiischer Erwägung des Sachverhalts
dürfte gewiß Jedermann zu der Ueberzeugung
kommen , daß die strikte Festhaltung an dem
alten Recht nicht mehr ganz gerechtfertigt war
und es gebührt den bürgerlichen Kollegien jeden¬
falls Anerkennung, daß sie das günstige Offert
nicht ausgeschlagen haben, so lange noch die
rechte Zeit war. Man kann es aber auch den
Sägmühlebefitzern nicht verdenken , wenn sie da¬
rauf Bedacht nahmen durch Errichtung eines
andern Werks das geschriebene Recht wenn nicht
ganz gegenstandslos, so doch wertloser zu machen.
Ein guter Ausgang ziert Alles!

* Tübingen, 3. Okcbr . Der Wildhüter
Gregor Straub von Wurmlingen , OA . Rotten¬
burg , der , wie seiner Zeit berichtet , einen Tag¬
löhner Namens Krauß, mit dem er anläßlich
einer vorzunehmenden Verhaftung in Wort¬
wechsel gekommen war , niedergeschoffen hatte,
wurde wegen Totschlags unter Annahme mildern¬
der Umstände zu 2 Jahre 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteil :.

* Das hundertjährige Jubiläum des Merkurs
nahm am Samstag im Covcertsaal der Lieder¬
halle einen glänzenden Verlauf. An dem Feste
nahm das gesammte Personal des Merkurs
bis zum Lehrburschen und Austragburschcn Teil,
ebenso warm die Mitarbeiter, zahlreiche Künst¬
ler, Vertreter der hiesigen Zeitungen rc . geladen.
Dr. El be n, welcher , wie bereits gemeldet , vom
König mit der großen, goldenen Medaille für
Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet wurde, er¬
hielt ferner von dem Fürsten von Hohenzollern
das Kreuz des Hohenzollern' schen Hausordens.
Von Dr. Elben wurde ein Kapital von 40 000
Mark zu einer Unterstützungs - Kasse für das
Arbeiterpersonal gestiftet, eöenso erhielten Dr.
Lang und Rommel für 25jährige Thätigkeit
reiche Geldgeschenke. Großen Beifall fand das
von E. Engelmaun verfaßte Feststück.

* Stuttgart, 4 . Okt. Prinz Wilhelm
hat sich gestern mit Prinzessin Pauline nach
München begeben, um dem dortigen Oktoberfeste,
sowie den damit verbundenen Rennen beizu¬
wohnen.

* Heilbronn, 2 . Okt. In der gestrigen
nicht öffentlichen Sitzung der bürgerlichen Kol¬
legien kam die Frage der Errichtung eines
neuen Floßhafens zur Verhandlung . Entsprechend
den Anträgen der Kommission wurde in Ueber-
einstimmung beider Kollegien beschlossen, im
wesentlichen die vom Staat gestellten Propo¬
sitionen anzunehmen. Es hat hienach die Stadt¬
gemeinde das zu dem Floßhafen erforderliche
Areal zur Hälfte unentgeltlich, zur Hälfte gegen
eine Entschädigung von 5000 Mk. per Hektar
an den Staat abzutreten. Doch sind die Kol¬
legien der Ansicht, daß die von letzterem be¬
rechnete Fläche zu hoch gegriffen und eine Ein¬
schränkung derselben zu erlangen sein werde.
Wetter werden noch einige unerheblichere Zu-
geständiffe an die Staatsregierung gemacht und
es wird hiernach angenommen werden dürfen.



daß nunmehr der Verwirklichung des Projekts
keine Hindernisse mehr im Wege stehen.

* (Zur Warnung .) Ein Ulmer Bäcker
hatte sich vor einiger Zeit leicht in den Finger
geschnitten , er wollte das Blut schnell stillen,
da er Teig zu machen hatte , nnd legte statt
Heftpflaster und Verband unbegreiflicher Weise
Spinngewebe auf die Wunde . Spinngewebe,
an sich schon giftig , enthält meist noch allerlei
Staub und Unreinigkeit ; was Wunder , daß die
Hand sich schnell entzündete , aufschwoll und
Anzeichen von Blutvergiftung eintraten . Es
wurden zwei Sttrzte gerufen , die den an schreck¬
lichen Schmerzen leidenden Kranken in Behand¬
lung nahmen , und es gelang ihnen auch, die
Entzündung , die sich unter blauschwarzer Fär¬
bung bereits dem ganzen Arm mitgeteilt hatte,
zu dämpfen . Aber dem Bäcker ging die Heilung
zu langsam ; er ließ einen Sympathiemann
kommen, verbot auf dessen Ra : den beiden
Aerzten das Haus , und die „ Besprechung "' des
kranken Gliedes begann . Der Erfolg war , daß
der Arm rasch vollends schwarz wurde und
nun wahrscheinlich abgenommen werden muß.
Der Kranke hatte inzwischen so rasende Schmerzen,
daß man ihn auf der Straße schreien hört.

* (Verschiedenes .) In Friedrichs.
Hafen brach am Freitag abend m einem zum
Abbruch bestimmten , unbewohnten Gebäude
Feuer aus , das sich infolge eines heftigen
Sturmes noch auf 2 angrenzende Wohngebäude
fortpflanzte , und alle drei eiuäscherte . Die
hiesige Feuerwehr , die durch Mannschaften von
Langenargen , Tettnang und Schnetzenhausen
unterstützt wurde , hatte Mühe , die benachbarten
Häuser zu schützen . Bei den Löscharbeiten hatten
zwei Feuerwehrleute das Unglück , von einer
Leiter herabzustürzen , wobei der eine den Arm
brach und sonstige Verletzungen erlitt . Nachdem
schon während der Nacht Se . Exc . Staats¬
minister v. Mittnacht auf dem Brandplatze er¬
schienen war . besah heute , vormittag auch I.
Maj . die Königin die Stäfte und besuchte den
ins Spital verbrachten Feuerwehrmann . Seine
Maj . der König ließ sich im Verlauf des Tages
nach dem Patienten erkundigen . — In Stetten
am Heuchelberg , O .A. Brackenheim , ist am 2.
d. M . Nachts 2 Uhr ein 2stockiges Wohnhaus
durch einen Brand fast vollständig zerstört wor¬
den . Der Schaden am Gebäude beträgt etwa
5000 Mark . Brandstiftung wird vermutet . —
Dem 33 Jahre alten Metzgermeister , Andreas
Storz von Tuttlingen wurde durch einen
Farren der Unterleib derart aufgeschlitzt , daß
er an den Verletzungen starb . — Irr Ravens-
burg wurde beim Verladen einer Futterschneid'
Maschine, welche zu Fall -kam, einem Wein-
garter Fabrikanten von einem Messer die Knie¬
scheibe durchschnitten . — In Bietigheim
ist seitens des königl . Oberamts Besigheim dem
Entlassungsgesuch von 5 dortigen Gemeinde-
räten entsprochen worden . Dieselben haben ihr
Verbleiben im Amte von der wiederholten Be¬
stätigung des seitherigen ' Stadischultheißen Willig

abhängig gemacht . Nachdem dieselbe erfolgt
ist , haben sie den angekündigteu Rücktritt voll-
zogen. — In Böttingen ( Münfingen ) fiel
der Bauer Schrade von seinem hochgeladenen
Garbenwagen und mit ihm eine Sense , wo¬
bei ihm von derselben der Rücken total durch¬
schnitten wurde , so daß er nach einigen Tagen
sein Leben aushauchte . — In Hausen ob
Lonthal hat ein 16jähriger Bursche von Heuch¬
lingen in einer Baumschule 22 veredelte Bäum«
chen abgeschuitten , außerdem auch noch einen
größeren Obstbaus » an der Straße bedeutend
beschädigt.

Deutsches Reich.
* Von Berlin aus ergeht in der Kln . Z.

ein ernstes Mahnwort an die Franzosen . Den
Anlaß gab , daß die Patriotenltga des Hrn.
Deroulede den Einfall gehabt , den 29 . Sepibr.
als Tag . an welchem i. J . 1681 Straßburg
von den Franzosen gewaltsam geraubt ist, mit
Lärmkundgebungen vor der Bildsäule dieser Stadt
auf dem EinLrachtsplatze in Paris festlich zu
begehen. „Die französ . Geschichte-

, so sagt die
Mahnung in dem gen. Bl . , „weist so viele
Ruhmesthaten auf , auch solche, durch welche ein
stärkerer Feind in offenem und ehrlichem Kampfe
von den französ . Waffen besiegt wurde , daß sich
genug Gelegenheiten zu berechtigter Feier des
Nationalstolzes darbieten , und daß unsere Nach¬
barn jeuseit der Vogesen nicht nötig haben , eine
Thal festlich zu begehen, welche für den wirk¬
lichen Ruhm Frankreichs besser nicht geschehen
wäre und welche bisher als ein Fleck in der
Geschichte Ludwigs XIV , betrachtet worden ist.
Wenn Franzosen der Jetztzeit darauf stolz sind,
daß ihre Voreltern dereinst Deutschland mit
Mißachtung und Hinterlist behandelt haben , wenn
sie heute derartige Thaten in den Himmel er¬
heben , nachdem wir in ehrlichem und blutigem
Kampf uns das geraubte Straßburg wiederge¬
wonnen haben , so liegt in einem solchen Ver¬
halten für Deutschland eine ernste Mahümig;
denn es war der Patriotenliga offenbar nicht
bloß darum zu thun , einen Gedenktag zu be¬
gehen . sie wird vielmehr den Schluß gestatten
müssen , daß sie den Deutschen zeigen wollte,
was diese von Frankreich zu erwarten haben
würden , wenn sie und ihr Einfluß in diesem
Lande die nötige Macht und die erforderliche
Gelegenheit erlangen würden . -

* (Teure Ohrfeige .) Eine wegen ihrer Liebens«
Würdigkeit in Gesellschaften , aber , wie es scheint,
nicht gegen ihre Dienstboten , bekannte Dame in
Frankfurt mißhandelte vor mehreren Wochen
ihre Köchin wegen einer geringfügigen Ursache
derart , daß dieselbe auf dem linken Ohre , wie
der Arzt konstatiert hat , taub geworden ist.
Der Vater des Mädchens verlangte von der
Herrschaft eine Entschädigung und zwar für
zwanzig Jahre eine Rente von 500 Mk . jähr¬
lich . Da sich die Herrschaft zu einer solchen
Entschädigung nicht verstehen wollte , so über¬
gab der Vater die Sache einem Advokaten,

welcher einen Ausgleichsversuch machte . Der¬
selbe hatte den Erfolg , daß der Herr Baron,
der Brotherr des Mädchens , sich zu einer ein¬
maligen Zahlung von 3000 M . und zur Trag¬
ung der Kosten verstand.

* Der Unsitte , in den auf Aussichtspunkte«
u . s. w. aufgestellten Veranden . Namen und
Verse anzuschreiben oder einzuschneiden, wird i«
Sachsen dadurch ein Ziel -gesetzt werden , daß
gegen alle diejenigen , deren Namen aufgefunden
und derenMoHnort ermittelt werden kann , Straf»
antzZEveM Sachbeschädigung gestellt werden.

wir am Sonntag zu scheu Gelegeu-
'sseit hatten , wurden in einer vom hiesigen Ber-
schönerungsverein angeschafften Bank in der
Brandhalde ebenfalls etwa 5 Buchstaben ein-
geschmtlen und sogar " ou dem Rand der Lehne
ein Stück weggeschnipfelt . Ein solcher Unfug
ist doch unverzeihlich und es wäre sehr zu wün¬
schen , daß den frechen Thäter eine empfindliche
Strafe träfe . Die Red . d. Bl .)

* Welche Löhne für weibliche Näharbeit
gezahlt werden , dazu liefern die „ Dresdener
Nachrichten - einen Beitrag , indem sie feststellen,
daß ein Dresdener Wäschegeschäft für ein
Dutzend Milttärhemden vollständig zu nähen
1 M . 50 Pfg ., für ein Dutzend Frauenhemden
2 M . 10 Pfg . zahlt . Den Zwirn muß die
Näherin noch selbst bestreiten . Das genannte
Blatt rechnet aus , daß eine geübte Näherin,
wenn sie kurze Eßpausen eingeschloffen, von 5 Uhr
früh bis abends 10 Uhr nähe , höchstens ein
halbes Dutzend Hemden fertig stellen kann.

Ausland.
* Wien, 3 . Okt . Eines der hervorragend¬

sten Mitglieder des diplomatischen Korps ver¬
sicherte heute , daß über dir schließliche Art der
Lösung des schwierigen Problems , das durch
den Handstreich in Philivpopel und die hier¬
durch geweckten Aspirationen anderer Balkan¬
länder geschaffen sei , bisher selbst der nächst-
beteiligten Diplomatie die größte Ungewißheit
herrscht . Offenbar werde wieder dem Fürsten
B ;smarck dte Rolle zufallen , die divergierenden
Meinungen zu vermitteln und das erlösende
Wort zu sprechen . Gleichzeitig drückte dieselbe
Persönlichkeit die Ueberzeugung aus , daß trotz
momentaner Unklarheit eine Einigung der Mächte
erziel : werden wird da allseitig der ehrliche
Wunsch dazu vorhanden sei uad eine Verwirr¬
ung der Situation derzeit im Interesse keiner
Großmacht liege . Ein angebliches Anerbieten
deutscher Offiziere , bulgarische Dienste zu neh¬
men , würde , falls es sich bestätigt , Beachtung
verdienen und namentlich in Rußland stark be¬
merkt werden.

* Paris, 6 . Okt . Mitternacht . Nach den
jetzt vorliegenden Wahlergebnissen sind in 81
Departements 165 Konservative und 141 Re¬
publikaner aller Schattierungen gewählt . Dte
Konservativen gewinnen 93 nnd verlieren 5 Sitze.
Zweite Wahlen finden (am 18 . Oktober ) 202
statt . Es fehlen noch die Resultate der Depar-

Aer ^ erschollene.
Romanvon Arnold Pauli.

(Fortsetzung.)

In Alberts Brust waren keineswegs alle besseren Regungen erstickt.
Er fühlte , daß seine Neigung für die schöne Tante eine sündhafte sei;
er wäre der Gefahr , die seinem Herzen drohte , auch gern entflohen und
nach Berlin zurückgekehrt . Aber in der ersten Zeit der Krankheit des
Onkels hielt er es für seine Verwandtenpflicht , aus Sensheim zu bleiben,
und als es dem Onkel Ludwig besser ging , bat dieser , Albert möge ihn
jetzt nicht allein lassen.

Und die Baronin vereinigte ihre Bitten mit denen ihres Gatten.
Sie bat auch, wenn sie mit Albert allein zusammentraf ; sie sagte , das
Leben auf Sensheim würde ihr abscheulich Vorkommen, wenn er nicht da
wäre . Sie begleitete diese Versicherung mit einem jener vielsagenden
Blicke, die koketten Weibern zu Gebote stehen.

So wurde er von der Baronin abgestoßen und wieder angezogen
und in diesem Wechsel erlahmte das männliche Selbstbewußtst !» Alberts
noch mehr . O , er verstand dte vorwurfsvollen Blicke Beatricens sehr
wohl . Er fühlte , daß das Mädchen recht hatte , nur zu sehr recht,
aber - er liebte.

Eines Vormittags begegnete er Beatrice im Parke . Er sah sie
schon von ferne und wollte anfangs ausweichen oder umkehren , um nicht
mit ihr zusammenzutreffeu , aber das kam lhm doch selbst lächerlich vor
und so setzte er sich denn auf eine Bank.

Beatr ce, von der entgegengesetzten Richtung kommend , ließ sich ihm
zur Seite nieder.

„ Sie wunderu sich vielleicht über meine Aufdringlichkeit , Vetter,-

begann das junge Mädchen , „ aber fürchten Sie nicht, daß ich etwa etn °n
Sturm auf Ihr Herz unternehmen werde . Ich möchte nur Ihr Ge¬
wissen rühren . -

„Halten Sie ein, Beatrice ! - unterbrach sie Albert . „Ich darf so
etwas nicht anhören . Sie genießen die Gastfreundschaft dieses Hauses
und werden das nicht dadurch vergelten wollen , daß Sie Zwietracht und
Unfriede unter das gastliche Dach bringen . -

„Es läßt mir keine Ruhe , Albert, - fuhr Beatrice ruhig fort . „Ich
werde den Eindruck nicht los , daß Laura einen Mord auf ihr Gewissen
geladen hat . Sie sind ja von dieser Sirene eingefaugen und dadurch
zum Verräter an Ihrem Freunde geworden . Bilden Sie sich etwa eiu,
die Baronin liebt Sie — oder sie sei auch nur fähig zu lieben ? Sie
fürchtet Sie und macht Sie unschädlich , indem sie Sie in ihrem Ltebes-
netze hält ! Doch das merken Sie ja nicht. Albert ! Die Liebe macht
Sie blind . Sie sind ein Edelmann und betrügen , wenn auch nur in
Gedanken , den ahnungslosen Onkel ! Und welcher Lohn wird Ihnen für
den Verrat an dem teueren Freunde und an dem seelensguten Onkel?
Ein paar kokette Blicke, ein Lächeln , vielleicht auch hin und wieder eiu
heimlicher Händedruck . Und dafür geben Sie Ihre Ehre und Ihr Ge«
wissen hin ! Das habe ich Ihnen einmal klar machen wollen . -

Rasch erhob sich das Mädchen , ehe noch Albert ein Wort der Er¬
widerung Vorbringen konnte und ging von dannen.

Dte Vorwürfe Beatricens waren nicht ohne Eindruck auf den jungen
Mann geblieben . Er fühlte Lief das Unwürdige seiner Haltung und
kämpfte auf den Entschluß hin , der Sache ein Ende zu machen.

Gerade als er sich erheben wollte , um nach dem Herrenhause zu¬
rückzukehren, sah er von dem andern Ende der Allee her , aus derselben Richt¬
ung , aus der seine Koustue gekommen war , die Baronin daherpromenieren.

!



Handel m»d Verkehr.
* Großbottwar , 3. Okt. Ein Quantum

Hopfen von ca. 18—20 Ztr. wurde hier um
den Preis von 58 M. per Ztr. verkauft.

* Radolfzell, 30 . Sept. Im Hopfen¬
geschäft ist wieder keine Besserung zu verzeich¬
nen. Die Auffuhr war größer als seither, da¬
gegen die gebotenen Preise geringer, weshalb
das Meiste auf Lager blieb. Die Preise schwank¬
ten zwischen 28 und 39 M.

* Bietigheim. Käufe in neuem Wein
find auch hier schon abgeschlossenworden ; schwarz
Rießling wurde zu 105 Mrk., Portugieser zu
110 M. pro drei Hektoliter verkauft.

* Erligheim. 4. Okt. Schwarzrießling.
Frühgewächs , verkauft 180 Hektl. zu 65—70 M.
per 3 Hektl.

* Reutlingen, 3. ä Oktbr. Der heutige
Obstmarkt war wieder mit ca. 1600 Säcken be¬
fahren . DieDurchschnittspreisewaren 10—11M.
per Sack, 4 M. 80 Pfq. bis 5 M . per Ztr.

* Stuttgarts. Okt. (Obstmarkt.) Wtl-
Helmsplatz : Zufuhr 3500 Säcke zu 4M. 80 Pfg.
bis 5 M. 60 Pfg. per Zentner.

* Kleingartach, 4. Okt. Das Regen¬
wetter der letzten Zeit ist die Ursache, daß manche
Trauben in Fäulnis übergehen. Deshalb wird
im Metter- , Zaber - und Letnbachthal der Herbst
im Anfang oder Lauf der nächsten Woche be¬
ginnen . In der Qualität könnte der 85er Wein
dem :84er vielleicht etwas nachstehen . Neuer
Wein wurde in manchen Orten der Gegend in
den letzten Tagen das halbe Liter zu 25 Pfg.
getrunken. Soeben erfahren wir von einem ab¬
geschloffenen Kauf pr. 3 Hektl. zu 50 Mark.

* Stuttgart, 6. Oktbr. Leonhardsplatz:
700 Säcke Kartoffeln zu 2. M. - Pf. bis
2. M. 20 Pfg. per Zt. Wilhelmsplatz: 4000
Säcke Mostobst zu 5 M . 50 Pfg. sbis 6 M.
— Pfg . per Ztr. Marktplatz : 3000 Stück
Filderkraut zu 10 bis 15 M. per 100 Stück.

* Heilbronn, 1. Okt. (Obst und Kar¬
toffelmarkt .) Bei dem heute abgehaltenen Markte
stellten sich die Preise beim Obst : Aepfel 4 M.
70 Pfg. bis 5 M . 20 Pfg., Birnen 3 M. 60
bis 4 M . 50 Pfg., gemischtes Obst 3 M . 60 Pfg.
bis 4 M. 80 Pfg., gebrochenes Obst 6 Mark.

* Göppingen, 4. Oktober. (Obstmarkt.)
Mostobst , lauter Aepfel , aus Oesterreich wurde
gestern auf dem Bahnhof zu 4 M. 20 Pfg.
bis 4 M . 40 Pfg . per Ztr. verkauft. Aepfel,
meist Luiken, aus der Umgegend und der hiesi¬
gen Markung behaupteten den anfänglichen
Preis von 5 M . pr. Ztr., Birnen waren zu
3 M . bis 3 M . 50 Pfg . zu haben, Bratbirnen
zu 3 M. 80 Pfg.

* Stuttgart, 5. Okt. (Landes -Produkten-
Börse.) Das anhaltende Regenwetier hat zwar
aufgehört , aber beständig^ die Witterung noch
nicht, denn es gehen täglich leichte Regengüsse
nieder. Die große Feuchtigkeit des Bodens hat
die Feldgeschäfte sehr erschwert und namentlich
die Herbstsaat sehe verzögert, so daß dieselbe

im großen Durchschnitt nicht mehr rechtzeitig
zu Staude gebracht werden kann. Auch , die
Weintrauben leiden unter der Nässe ; sie Mae«
au zu faulen und manche Sorten müffKLM
diesem Grunde vorzeitig gelesen werden. . Mp
Getretdemarkt hält immer «och die kürzlich be¬
tretene Bahn ein ; wenn auch auf einzelnen Plätzen
flaue Tage mttunterlaufeu , so kehrt die fefüre
Stimmung immer wieder zurück . Ein weiteres
Steigen der Preise kan« jedoch nicht gemüdet
werden, es ist vielmehr ein Berharrungszustcmd
aus der nun erreichten Etappe, der den Produ¬
zenten immer noch die Hoffnung beläßt, daß
sie endlichauch lohnendere Preise erlange» könnten.
Das Geschäft ging auf heutiger Börse ziemlich
lebhaft und wurde viel Ware zu vollen Preisen
«« gesetzt, namentlich wurde bayerischer -Watzen
lebhaft gehandelt.

Wir notieren per 100 Kilogr.
Waizen , niederb. 19 M. 25—19 M. 50 Pfg.
Waizen , ruff. Sax. . alt 19 M. 26 Pfg.
Waizen , fräuk. 19 M . — 19 M. 10 Pfg.
Kernen, . . 18 M . 80 Pfg.
Gerste, Nördlinger . . . 18 Mrk . -
Gerste, bayer. . . . . 18 Mrk. -
Gerste, Ungar. 18 M. 20 Pfg.
Hafer, 12 M. 50. Pfg. — 13 M. 70 Pfg-

Nagold , den 3. Oktbr. 1885.
Neuer Dinkel . . 6 80 6 49 6 —

Kernen j. 9 30 9 05 8 80
Haber. 6 60 5 77 5 50
Gerste. 8 50 8 05 8 —

Weizen. — — 9 70 — —
Roggen . . . . 8 50 8 05 7 80
Bohnen . . . . . — — 8 — — —

Vermischtes.
* Ein Riese von ungeheuerlichen Verhältnissen

läßt sich gegenwärtig i n Koukordiatheflter in
Berlin sehen. Das L . T. schreibt über den¬
selben : Wir haben in den jüngsten Monaten
zahlreiche Riesen als zugkräftige Schauobjekte
in Berlin gehabt ; aber der eben erst aus seinem
Hetmatlaude Oberösterreich hier eingetroffene
Namens Franz! Winkelmeier ist doch allen
seinen Vorgängern, dem Russen Gordowskie und
dem riesenhaften Japanesen, entschieden über.
Der erst 20jährige und anscheinend noch »im
Wachstum begriffene- Euakssohu hat die an¬
ständige Höhe von 8 Fuß 6 Zoll und das
respektable Körpergewicht von 162 Kilo. Sein
Siegelring würde als Bracelet für ein junges
Mädchen gerade die vorige Wette haben und
unter seinen wagerecht ansgespreizten Armen
kann jeder Garde - Kürassier durchmarschieren,
ohne die Armhöhe des Riesen zu erreichen.

* (Bedenkliche Ehrenrettung.) Herr (zu einem
alten Gecken) : »Wie geht es Ihnen, Vater
Altman ?- — Der andere Herr : »Warum
sagen Sie denn Vater ?- — Herr : Sie wer¬
den ja doch von allen Ihren Bekannten so ge¬
nannt .- — Der andere Herr : »Ach was , nur
ein Esel kann mich Vater nennen.-
Füc die Redaktion verantwortlich : W. Rirker , AUsnstei g

temeuts Seine (38), Oise (6) , Haute Garoune
(7) , Rhone (11 ), Tarn-et-Garoune (4), Loire
<9). Die Zahlen in Klammern bedeuten die
Anzahl der zu wählenden Deputierten.)

* Paris , 6. Okt. » Gaulois - hatte gestern
Abend die Front seines Redaktionslokals illu¬
miniert und die Namen von 175 bereits ge¬
wählten Konservativen mit der Ueberschrift:
ES lebe Frankreich! durch Gaslicht beleuchtet.
Ziu Folge dessen fand eine starke Voklsansamm-
lung mit lärmenden Kundgebungen statt, wobei
Steine nach den Fenstern geworfen , auch einige
Revolverschüsse gegen die Fenster abgefeuert
wurden . Die Menge wurde hierauf durch die
Polizei zerstreut.

* Athen, 5. Okt. »Agence Havas- mel¬
det : Der Miuisterrat beschloß Mobilisierung
- er Marine und Einberufung von 2 Klaffen
Marinereserve . Die militärischen Rüstungen
dauern ununterbrochen fort.

* Athen, 6. Okt. Es ist der hiesigen Re¬
gierung gelungen , durch Wiedereinführung des
Zwangskurses eine Anleihe von 24 Mill. Drach¬
men von der griechische » Nationalbank zu er¬
halten.

* In Athen hat sich unter dem Namen
»Heilige Schaar- ein Freikorps gebildet, wel¬
ches schnell anwächst und zum Ausmarsch nach
der Nordgrenze bereit ist.

* Risch, 5. Oktbr. Die Skuptschina vo¬
tierte einstimmig die 25 Millionen-Anleihe , die
Vergebung des Tabakmonopols und das Mili¬
täreinquartierungsgesetz.

* Risch , 5. Okt. Die Adresse der Skup-
schtina bedauert den von bulgarischer Sette ge-
machten Versuch, die Grundlage der Existenz
der Balkanstaaten z« erschüttern. Das serbische
Volk könne demselben nicht gleichgültig zusehen;
deshalb folge die Volksvertretung begeistert dem
Rufe des Königs, und votiere sämtliche Vor¬
lagen, damit die Regierung den status quo oder
das Gleichgewicht Herstellen könne , welches die
Existenzfähigkeit Serbiens garantiere.

* Petersburg, 5. Oktbr. Die hiesigen
Zeitungen enthalten Aufsehen erregende Meld¬
ungen über militärische Maßnahmen Englands
in Herat. Zufolge von in Askhabar an zuver¬
lässiger Stelle eingezogenen Erkundigungen ist
daran nur das eine richtig, daß in Herat durch
Engländer geleitete Befestigungsarbeiten vorge¬
nommen werden.

* Kopenhagen, 5. Okt. Der Empfang
der bulgarischen Deputation durch den Kaiser
von Rußland fand am Samstag um IIV2 Uhr

! statt . Sicherem Vernehmen nach verständigte
« der Kaiser die Deputation dahin , daß er ver¬

suchen werde, im Einvernehmen mit den anderen
Signatarmächten des Berliner Vertrages eine
friedliche Lösung der bulgarischen Frage her¬
beizuführen. Die Deputation verläßt demnächst
Kopenhagen . (Demnach ist also die Meldung
unrichtig , daß der Zar die Deputation nicht
empfangen habe ).

Hätte er sich jetzt entfernt, so würde da» als Flucht auszelegt
worden sein und so nahm er sich denn vor, die Angelegenheit hier so¬
gleich auszufechten. Er erwartete die junge Tante, die ihn bei ihrem
Nähertreten mit dem holdseligsten und seinen Zweck nie verfehlenden Lä
chcln begrüßte.

»Das Wetter ist angenehm , lieber Albert,- sagte sie , »wollen Sie
nicht einen Spazierritt mit mir machen ?-

»Nein , Madame ! - entgegnete Albert kühl und blickte die Sprecherin
ernst an.

Diese war betroffen.
» Aber was ist Ihnen denn. Albert ?- fragte sie. »Was bedeutet

dieser zürnende Blick ? Was that ich Ihnen ?-
» Madame, das Spiel ist zu Ende, der Onkel ist wieder hergestellt,

man bedarf meiner hier nicht mehr. Ich werde noch heute Seusheim
verlassen, indessen bald zurückkehren .-

»Sie sprechen mir in Rätseln, lieber Freund ; was meinen Sie,
welches Spiel wäre zu Ende ?-

»Das Ihrige mit mir , Madame. Ich war Ihr Mitschuldiger.
Sie wollten die Stimme der Pflicht und der Ehre , die laut in meinem
Innern sprach , betäuben. Eine Zettlang ist Ihnen dies leider gelungen.
Madame, Sie erinnern sich der Unterredung, die wir vor mehreren Wo-

, chen hatten und die unterbrochen wurde durch die Ankunft Ihres schwer
! Verwundeten Gemahls.

»Allerdings erinnere ich mich , daß Sie mrch damals mit Ihren
wirren Phantasie» hinsichtlich Ihres Freundes Frank ängstigten ! Aber
was weiter ?-

» Sie sind die Gattin Franks, die er als tot beweinte ! -
s Laura wurde kreidebleich ..

»Der Wahnsinn Ihres Freundes har Sie angefteckt,- sagte sie end¬
lich heftig . »Sie sind für das Tollhaus reif. Ich werde mich an meinen
Gatten wenden. Hoffen Sie Elender mich zu erschrecken, weil ich Ihre
sündhafte Neigung nicht erwidere ? O , ich will meinem guten Ludwig
alles entdecken ! Bisher nahm ich Rücksicht ans Sie und ihn, den Kran¬
ken , jetzt aber bin ich es meiner Ehre schuldig, alles zu sagen und ihm
den zärtlich besorgten Neffen in rechtem Lichte zu zeigen !-

»Sie brauchen sich nicht zu bemühen, Madame ! Ich sagte Ihnen
ja, daß ich noch heute dieses Haus verlasse. Sie haben Zeit zu fliehen!
Wehe Ihnen , wenn ich Sie bei meiner Wiederkunft noch hier stade. Da
kenne ich keine Rücksicht mehr, feige Meuchelmördertn !-

Schnellen Schrittes entfernte sich die Baronin und ging in das
Herrenhaus . Albert ging auf einem Umwege auch dorthin , aber er be¬
nutzte nicht den vorderen Eingang, sondern die Nebenpforte , die in die
Hofräuwe führte . Er begab sich auf sein Zimmer, packte nur eine kleine
Reisetasche und verließ dann auf demselben Wege , den er gekommen das
Herrenhaus . Ueber eine Stunde marschierte er durch den Wald, bis er
die Bahnstation erreichte . Er löste ein Billet nach der KreiShauptstadt
B., woselbst er erst am späten Nachmittage anlaugte. Hier erkundigte
er sich nach der Wohnung des Superintendenten Karlowitz und begab stch
zu diesem.

Der Geistliche und seine Gattin empfingen Albert in freundlicher
Weise ; als er seinen Namen nannte und sagte, daß er dterekt vom Rittergute
Senshetm käme, war die erste Frage des würdigen Paares, wie es der
kleinen, lieben Baronin Laura gehe. (Fortsetzung folgt.)

(Lefesruchl .) Len Lernen, vre un gewöhnlichen Leven » ge¬
schliffen - genannt zu werden pflegen, traue nimmer allzuviel, denn beim
Schleifer ist oft das Beste mit weggegangen.



Bekanntmachungen.
Altensteig.

2000 Mark
gegen 4V, °/o «nd zwei¬
fache Versicherung hat
auszuleihen

PostverwalterPsinder.
A l t e n st e i g.

Heute Douuerstag L Freitag
findschöne

MoMpfet
zu haben bei

Gottlob Strobel.
ßZ u m w e i l e r.

Kkk « k « - Mkhl
empfiehlt zu billigstem Preist.

Bäcker Hauser.
Nagold.
Ein solides , nicht zu

junges

das etwas kochen,'kann,
wird auf Martini bei gutem

Lohn gesucht von
Louis Sautter.

Egenhausen.

AaumwoManelle
empfiehlt in großer Auswahl

I . Kaltenbach.

Ein Branntwein¬
brenner

findet sogleich dm Winter über
dauernde Beschäftigung. Einem, der
die Bäckerei versteht, wird der Vor¬
zug gegeben.

Wo , sagt
die Expedition.

Auswandernngsagentur
W. Riet er in Altensteig.

Das Dampfschiff „Westphalia,"
welches am 23. Sept. von Ham¬
burg abgieng, und worauf sich sieben
Paffagüre von Fünfbronn und
Schernbach befanden, ist am 5.
Oke. wohlbehalten in Nerv-Jork an-
gekommeu.

^ Bei Hu sten, m
Heiserkeit , Verschleimung, Brust-
Lungen- u. Magenkatarrh sind die

Molsenterichen Malz-
Cxtract-Brnst-Bonbons

Ulm, Hafenbad
anerkannt das b e fte Hilfsmittel.
Vorrätig in versiegeltenPerpamcnr-
paqueten zu 20 «nd 40 Pfg . bei
Chm Burghard in Altensteig.

Dorufietteu.
Geld auszuleihen.
Be - der Stadrpflcge liegen gegen

'schliche Sicherheit und 4V2 V0
bis 5600 Mark zum Ausleihen

rrat.
Stadtpflege.

k i n I s ll u n g.
Freunde und Bekannte des

ürn . IIn ^ e 10 n
werden zu dessen

auf nächstenFreitag mittag nachEgenhausen in das Gast¬
haus zur «Krone" daselbst freundlichst eingeladen.

Egenhausen.
Für Herbst L Winter

halte ich mein mit denneuesten Mustern versehenes Lager in
wollenen L halbwollenen Kleiderstoffen

bei billigst gestellten Preisen , zu geneigter Abnahme empfohlen.
I . Kattenöach.

HSHI — —
Altensteig.

Woüwaren - Empfehlung.
Auf herannahendeHerbst - L Wintersaison habe ich

mein Lager in
sSmtliokon Wol!«sren

aus Herl-, Moos -, Wotiair- L Hernam-Wolle
verfertigt , aufs reichhaltigste sortiert.

Insbesondere mache ich darauf aufmerksam, daß ich
von einerNormal - Trieot - Waren - Fabrik eine

Niederlage von
Herrenhemden L Unterleibchen

übernommen habe.
Dieselben entsprechen in jeder Beziehung den von Herrn

Prof. G. Jäger gemachten Anforderungen.
Durchaus solide Qualitäten und vollkommene

Größen.
Oni 'niilie für reine 8c linl '

>vtt11e
in naturfarbigen, giftfreien, waschächten Melangen.

Große MckamUk» W »
""" «°s-

C. W. Lutz.
11111

Auf Grund des internationalen Juryrates für die
Budapester Ausstellung wurde uns für die ausgestellten
Kunstdünger- Futtermittel und Leimfabrikate

Zuerkannt.
L llüngLi' iAbl' ik I'Iöllbl'onn
/ . ^1 . IH -/F

Egenhausen.
« !

w
von 8tumpp, !(gl . l-iosliefeillni in LiuUgsi't,

anerkannt von berühmtesten Aerzten als gesündestes Nahrungs¬
mittel für kleine Kinder ist stets frisch zu haben bei

-- Dis ««sser- A
oräsvtllebs
Veibrsit ««K

(Ussss 2 »«s-
uiietels bst
sine ebenso
grosse 2sbl

Lb«UeberDrspsrats sIs « sebskLkr bervorKernksv, velebs sieb «iebt sutblöäsn , Vsrpsk - !
k««x, 2sibs ««ä lltiq «etts in tL«sobe«äer Vsise bersustelle « . Dis llsekets äes Lebte« I
ötollverek 'sebe« Usbrikstes tiLK «« äs« volle« blsme« äes Vsbriks «te« ««ä Ke««-

'

reieblls« sieb Nie Verksntsstelle « ä«rcb ««SKsIsKte kirnien -Lobiläer.

Lebensversicherung.
FürAltensteigund Umgebungist

die Agentur stner alten, in Württbg.
best eingeführten Lebensversicher¬
ungs - Gesellschaft zu besetzen.
Bei entsprechenden Leistungen wird
außer hoher Provision noch ein
Jahresgehalt zugesichert . Zuverläs¬
sige gewandteBewerber wollenOfferte
zurWeiterbeförderung gelangenlassen
8ub Ll. 72359 an Haasenstein und
Vogler, Stuttgart.

Altensteig.
Aeokter Llpenkr -iutsr

Iflagenbitter
billigst bei

KonditorFlaig.
A l t e n st e i g.

sto8insn L Äköden
l Psmd40 Pjg.

bei
M . Naschold.

9 Tage. I

Mit den neuen Schnelldampfern des
AMeiiW « WO

kann man die Reise
vonBremen nachAmerika

I in 9 Tagen r
machen . Näheres bei dem

Hauptagenten
J0N8. kolniitKtzi',

und dessenAgenten:
JohnH. Koller , Attenlleig
Gottlob Schund in Nagold,
C. F. Heintel, Pfalzgrafeuweiler.

Altevsteig.
Ein

—

Schuh-
macher-
geselle

findet sogleich dauernde Beschäftig¬
ung bei

Joh . Georg Schilling.

Kalender für 1886
als:

Lahrer Hinkender Bote,
Schwabenkalender,
Volksbote,
Hausfreund,
Evang. Württbg . Kalender,
Lustiger Bilderkalender,
Geschäftsschreibkalender,

empfiehst W Rieker.

Frankfurter Goldkurs
vom 5. Oktober 1885.

20-Frankenstücke M. 16 . 14- 17
Englische Sovereigns 20. 27—31
Dollars in Gold . 4. 16—IS
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